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Der i4iste Brief .
Von der Ueberlaßung des Kindleins JEfus ,

daß auch wir uns so an GOtt in ven reinsten
und heiligsten Verlangens überlaßen müßen .

Herzlich - geliebte Schwester in IEsu !

c^ ch wünsche dir die Ueberlaßung des Kind -
leins IEsus zum Gruß . Deinen ange¬

nehmen Letzter » habe empfangen , aber nicht

beantworten können ; habe auch jetzt einen

starken Fluß am Kopf , daß mich mit Mühe

aushalte . Gelober sey das Kindlein IEsus ,

! welches dich noch bei der Hand gefasset ,

^ und fortfähret , dich nach seinem Rath zu
! leiten !

Dieser sein Anbethungs - und liebenswür¬

diger Rath , und das Ziel aller seiner Wege
bestehet darin , daß wir mit gründlicher Wahr¬

heit bekennen : Er sey es allem und keiner

mehr , und beugen uns , zu aller Zerr in
dem Namen IEsu . Bald gesagt , langsam
gethan . Aber unser Thun wird auch nicht

ersodert , sondern er selbst wills in uns thun ,

lind wir sollen , als überlaßene Kindlein , Ihn

nur mit und in uns machen laßen .

Erkennest du , liebe Schwester , den bösen

Sinn wohl in guten Menschen , daß man

nämlich
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nämlich die Heiligkeit und alles Gute haben

will als ein Gut , daß wir für uns selbst

besitzen , ja das wir erworben , oder doch

das uns als eine Frucht unsers aufrichtigen

Verlangens geschenket worden sev ? und das

liegt so tief , und ist Eigenheit . Darum Hab '

ich oft gesagt , daß man die reineste und hei¬

ligste Verlangens nicht mit Heftigkeit mäße

aüsgeken , sondern sanft und demüthig wieder

einsinken laßen in den Grund , woraus sie

entstehen , und da mit einem kindlich süßen

Vertrauen stille liegen bleiben , und erwar¬

ten das , was GOtt möchte geben wollen .

Solchergestalt wird keine Seele zu schänden

werden , es mag so seltsam durch einander

gehen , als es will .

Sinket man aber nicht , sondern wills

in der Heftigkeit des Verlangens , oder im

eigenen Wirken , durchsetzen ; so muß man

oft das Gegentheil von demjenigen Guten

erfahren , ja wohl gar thun , das man doch

so herzlich wünschet , denn der HErr läßt sich

nichts vorschreiben noch abzwingen ; sondern

es ist eitel Gnade . Dieß gehet stufenweise ,

denn GOtt ist unendlich - langmüthig . Sähe

die Seele im Anfang die Befleckrheit ihres

Thuns und Verlangens , so würde sie in

falsche Trägheit oder Muthlostgkeit kommen .

Seelen aber , die GOtt zur kindlichen

Ueberlaßung leitet , die werden matt , unru¬

hig und elend , so bald sie aus dem Kinder¬

wesen ausgehen ; so bald sie sich aber wie¬
der
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der blind überlaßen und sinken , da kommt

allmählig ihr Friede , Vertrauen und Kraft

wieder , denn sie müßen in sich selbst nichts

wollen haben , können oder thun , sondern im

Gegenwärtigen bleiben , und sich freuen , daß

^ Esiis so gut und so heilig ist , und alles
in ihnen gut machen werde , ohne sich zu be¬

kümmern , wie und wann das geschehen

werde ? Sie , die Kindlein , suchens auch selbst

so gut zu machen , als sie es verstehen ; zeigt

man ihnen ihre Fehler , so wollen sie selbige

gern verbessern . Ihr Elend mißfällt ihnen ;

beunruhiget sie aber nicht , denn sie wollen

wohl klein seyn , und besitzen in JEsu alle

vollkommene Heiligkeit . Daß dich GOrt ,

mit mir , zu einem solchen Kindlein machen

wolle , wünsche ich innigst . Sonst habe ich

viel Mitleiden mit deinen Umständen ; ich weiß

aber , daß GOttes Hand darunter ist , und

daß er für dich sorget . Nun kann nicht mehr .

Ich grüße herzlich .

Dein

Mülbeim , verbundener Bruder ,

den rr . Oct . i7Z8 .

Erst . B . H . Th. Dd Der
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